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Es war eine Nacht gegen Ende des Januarius Der
Oſtwind pfiff draußen und rüttelte an den Läden Wenn
die Räder ſpäter Wagen über die Straße gingen ſang und
knirſchte der Schnee daß man s bis drinnen hörte

Der alte Oberſt Brettſchneider er war längſt a D
ſchlürfte nachdenklich r Grog

Jch kenn den Wind ſagte er Wir nannten ihn
früher den polniſchen Das war Anno 63 als wir an der
Grenze lagen Jahrzehnte ſind ſeitdem vergangen Drei
Feldzüge hab ich mitgemacht hab viel geſehen und erlebt
Aber was mir dazumal paſſierte vergeſſ ich nicht

Er trank und rauchte
Die Herren wiſſen daß ſeit Ende 1860 ungefähr die

revolutionäre Bewegung in Polen die nie ganz erloſchen
war kräftiger aufflammte Alle Augenblicke gab es in
Warſchau blutige Köpfe Jm Januar 1863 brach dann der
offene Kampf los eine Nationalregierung etablierte ſich
und der weiße polniſche Adler verſuchte mit Gewalt ſeine
Ketten zu brechen Von Berlin aus wurde damals die Be
ſetzung der Grenzorte und Verſtärkung der Garniſonen an
geordnet Die Reſerven wurden eingezogen und Mitte
Februar war die Grenze von Memel bis Myslowitz ſo ge
ſperrt daß keine Maus ungeſehen durchkommen konnte

Jch war damals junger Dragoneroffizier und begrüßte
es mit Freuden daß wir aus dem ewigen Einerlei des
Garniſonlebens aufgerüttelt wurden Wir hatten den
zweiten Militärgrenzdiſtrikt zu beſetzen der ſich von der
Warthe bis zur Grenze des Kreiſes Adelnau erſtreckte Der
Stab war in Pleſchen oder Kuchary und einzelne vorge
ſchobene Kommandos hatten die Grenzdörfer und Wald
ſchenken beſetzt Es war im Januar und die Abſperrung
war noch nicht vollſtändig durchgeführt

Der gewöhnliche Schleichhandel wie er in Friedens
zeiten blüht war durch den Aufſtand ziemlich unterbunden
Was die Polen brauchten das waren Waffen Gewehre
Pulver und Blei das wurde nun geſchmuggelt Die
Agenten kauften in Frankreich England Belgien die Ge
wehre auf und unter falſchen Deklarationen gingen ſie durch
Deutſchlanb bis zur Grenze Hier ſaß dann gewöhnlich
irgendein Händler der die Waffen verbarg bis die Gelegen
heit günſtig erſchien ſie rüberzuſchmuggeln Unſre Aufgabe
war es ſolche Transporte abzufangen

Jch hatte Befehl bekommen mit zwölf meiner Leute
einen Grenzkrug unweit der Posna zu beſetzen während ein
Wachtmeiſter mit zwölf andern etwa eine Viertelſtunde
weiter in einem jämmerlichen Dorf lag Mit tauſend
Freuden trat ich das Kommando an Aber ſchon nach drei
Tagen hatt ich meinen gut ſoldatiſchen Vorrat an Kern
flüchen ausgegeben und eine Woche ſpäter war meine Sehn
ſucht nach der Garniſon geradezu ſtürmiſch geworden Wer
noch niemals Grenzdienſt verſehen hat kann das gar nicht
nachfühlen Tag und Nacht faſt waren wir im Sattel und

auf Streifpatrouillen Jn Pleſchen oder Kuchary hatten ſie
gehört daß nächſter Tage tauſend Enfieldbüchſen bei unſerm
Krug über die Grenze ſollten Die Meldung wird mir
dienſtlich übermittelt und die Erwartung ausgeſprochen
daß ich den Transport abfange Jch ſelbſt erhalte faſt täglich
anonyme Briefe daß dieſe Nacht um elf oder nächſte um
zwei Uhr unter Anführung eines berüchtigten Schmuggleres
genannt Jan czarny der ſchwarze Johann mehrere Wagen
lkadungen Waffen herübergeſchafft würden Eine Mitteilung
widerſpricht der andern Der Wachtmeiſter im Dorf hat
wieder entgegengeſetzte Jnformationen erhalten Und ſo
gingen wir um elf Uhr hierhin und erſtarrten faſt in der
Winterkälte auf unſerm Poſten ohne was zu ſehen Und
um zwei Uhr geht s dorthin mit demſelben Erfolg Abgehetzt
todmüde vom polniſchen Wind durchgepuſtet kehren wir in
den Krug zurück und wenn uns der Wirt ein Glas Schnaps
einſchenkt kann er das Grinſen kaum unterdrücken Zum
Teufel ich ſag Jhnen meine Herren dagegen war unſre
Arbeit in den Feldzügen Kinderſpiel Und fielen wir vor
Müdigkeit um ſo ging unfehlbar ein Transporx irgendwo
über die Grenze und aus Pleſchen kam die Naſe Es war
rein zum Tollwerden Allmählich wurden wir ſo erbittert
auf dieſe Bande die uns einfach an der Naſe herumführte
daß ich im voraus den Schmugglern die wir zuerſt erwiſchen
würden gratulierte Die Leute knirſchten mit den Zähnen
und die Hand krampfte ſich förmlich um die Säbelkoppel
wenn wir wieder unverrichteter Sache zurückritten
So lagen die Dinge als ſich folgendes ereignete An

einem Januartag wie s der heutige war kehr ich mit fünf
ſechs meiner Leute von einem Patrouillenritt zurück Es
war ſchon ſchummerig Die Gäule ſchnaufen und dampfen
in die kalte Winterluft Eine Zeitlang hat uns der Wald
geſchützt jetzt hört er auf und über die Ebene puſtet der

olniſche Wind als ob er auch Rebellion machen will Links
ührt ein Weg zu einem noch unbeſetzten Dorf und wo er

unſern kreuzt ſteht ein Heiligenbild wie man s in dieſer
Gegend hundertmal trifft
Eben wollen wir ſchärfer drauf zureiten als wir ein
ufen und Schreien hören Wild und grell beſiegt es ſogar

de Wind Und wie gehetzt läuft jemand auf uns zu ohne
das Schreien zu laſſen

Wir halten Jetzt erkennen wir daß es ein Weib iſt
es geſtikuliert und winkt und ſchreit noch immer

Dann iſt ſie bei uns und ſteht vor mir Sie kann nicht
reden ſo außer Atem iſt ſie Jhre Bruſt fliegt Das rote
Kopftuch grellrot wie es die polniſchen Dorfweiber lieben

iſt ihr in den Nacken gerutſcht Das Haar iſt verwirrt
und aufgegangen Eine Strähne hängt ihr übers Ohr
derab Das Geſicht vom Wind von der Kälte vom Lauf

halben Schrei heraus und ſeh

und ein Mund alle Wetter

Die Verräterin
Novelle von Carl Bulſe

krebsrot die Hände blaurot Und immer ein Zucken durch
die ganze Geſtalt

Jch muß warten denn noch immer bringt ſie nur einen
ſie an Es iſt noch ein

Mädchen achtzehn neunzebn Jahre vielleicht Nun meine
Herren von den Reizen der Polinnen habe ich nie viel ge
merkt Aber wenn eine Polin mal ſchön iſt dann iſt
ſie gleich ſehr ſchön

Und dieſe Dirne war s Ein Römergeſicht ſcharf kühn
geſchnitten beſonders die Naſe dunkle brennende Augen

Gleichſam beutegierig die
Lippen durſtig gewölbt voll und rot Als wären ſie mit
ſchwarzer Kohle nachgezogen traten die Brauen ſcharf über
den Augen hervor

Gebet ans Volk
Von Richard Dehmel

Dank dem Schickſal Volk in Waffen
Deutſchland gegen alle Welt
Nicht um Beute zu erraffen
uns hat Gott zum Kampf geſchaffen
rein zum Kampf im Ehrenfeld

Heldenvolk

e

Ja ſo ſind wir ſtark geworden
Volk bewähr es in der Votl
Lüſtern nah n die fremden Horden
um zu plündern um zu morden
nun ſei ſtärker als der Tod

ſei dir treu

Was ſind Hab und Gut und Leben
Alles Dinge die vergeh n
Daß wir vor Begeiſterung beben
wenn wir uns zum Kampf erheben
das wird ewig fortbeſteh n

das will Gott

Gott iſt Mut in Kümmerniſſen
Iſt das Sdle das uns treibt
Ehre Treue Hucht Gewiſſen
Volk drum ſühlſt du hingeriſſen
daß dein Geiſt unſterblich bleibt

Geiſt von Gott

Er verlieh dir Macht und Rechte
ſieh nun prüft er deine Kraft
Alles Schlimme alles Schlechte
Räuber Söldner Schufte Knechte
hat er plötzlich aufgerafft

um dich her

Ueber jedem blitzt das Eiſen
das ihn auf die Probe ſtellt
Freu dich Volk wir woll n erweiſen
daß du wert biſt dich zu preiſen
über alles in der Welt

deutſches Volk
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Mir dauerte die Sache zu lange
frag ich wie heißt Jhr

Sie ſieht mich groß an von oben bis unten
Jhr der Pan Leutnant

Jch bin s Wollt Jhr was
Jch will Euch ſprechen Und mit einer Handbewegung

Schafft die Leute fort
Wie eine Fürſtin meine Herren Jch muß lachen und

geb einen Wink Die Dragoner reiten etwas voraus
Noch einmal Wie heißt Jhr

Pellaſcha Nowicka
Und Jhr wünſcht

Sie ſieht mich lange mit ganz unheimlichen Augen an
Pan Leutnant kennt Jhr denn Jan czarny

Den ſchwarzen Johann
Eben den Und vplötzlich leiſe während ſie ſich duckt

und den Kopf rinzieht wie ein kleines Raubtier Heute
nacht führt er vier Wagen mit Gewehren über die Grenze

Kaum hat ſie geſprochen zittert ſie am ganzen Leibe

Heda was ſoll

Seid

Ich werd einen Augenblick betroffen Dann ſeh ich
ſie mißtrauiſch an Man iſt zu oft düpiert worden Wenn
Jhr etwas wißt ſo iſt es Eure Pflicht es zu ſagen Jeder
Untertan muß in ſolchen Zeiten der Obrigkeit helfen

Euch helfen Sie lachte höhniſch und laut Jch lieb
Euch nicht Pan Leutnant und Eure Uniform auch nicht
Aber ich will Euch ſagen welchen Weg Jan czarny nimmt

Jmmer wenn ſie Jan czarnpy ſagt zittert ihre Stimme
Und wenn Jhr mich irreführt Pellaſcha Nowicka

Vielleicht ſeid Jhr geſandt uns auf falſche Fährte zu locken
Man kennt das Denn wenn Jhr die Preußen nicht liebt

Boze cos Polske Gott ſegne Polen rief fie da
zwiſchen und richtete ſich trotzig auf

haßt alsSo bleibt nur daß Jhr einen noch mehr
uns und das iſt Jan czarny Haßt Jhr ihn

Ein Schütteln ging durch ihren Körper Sie griff mit
plötzlicher Wildheit nach der Strähne des Haares die ihr
übers Ohr hing ſtopfte ſie in den Mund biß darauf ineinem dumpfen Stöhnen Ja ja ja ſchrie ſie dann

Und ich haſſe ihn ich haſſe ihn
Meine Leute ſahen ſich erſtaunt um denn bis zu ihnen

gellte der wilde Aufſchrei
Da wußte ich daß mich Pellaſcha Nowicka nicht belog

Was hat er Euch getan frag jich
Aber finſter wirft ſie die Strähne zurück Ueber den

ſcharfgezogenen Brauen ſteht eine trotzige Falte Das geht
Euch nichts an Pan Leutnant

Achſelzuckend wend ich den Gaul Jhr müßt mit Jch
kann Euch erſt dann entlaſſen wenn wir die Waffen haben
Könnt Jhr noch laufen

Wohin Jn den Grenzkrug Dorthin geh ich nicht
Das werdet Jhr müſſen Es iſt unſer Quartier und

ich laſſ Euch vorher nicht los
Ein kurzes Lachen Wenn mich der Wirt ſieht weiß

er was ich will Dann könnt Jhr lange auf Jan czarny
lauern

Sie hat recht Jch überlegte was zu tun ſei Wenn
Jhr nicht in den Grenzkrug wollt ſo wollt Jhr wohl auch
die Nacht nicht dabei ſein Pellaſcha

Sie blickte mich wild an Pan Leutnant mit dieſen
Augen will ich ſehen wie heut nacht

Sie ſprach nicht zu Ende aber ihre Fäuſte ballten ſich
Jch ſagte ſchon wie ein kleines Raubtier kam ſie mir vor

Wir beſprachen noch dies und jenes Jch beſchloß ſie
doch mit in den Krug zu nehmen Sie konnte in der Kälte
unmöglich hier draußen bleiben Bis Mitternacht waren
noch ſechs Stunden Mit dem Wirt wollt ich ſchon fertig

werden
Als wir vor dem Krug ankamen ließ ich alle Haus

vewohner außer der Familie des Beſitzers noch einen
halbtauben Knecht und eine ſchmutzige Magd antreten
lefahl allen im Gaſtzimmer zu bleiben und ſtellte Poſten
aus die jede Botſchaft an Jan czarny unmöglich machten

Der Wirt warf giftige Blicke auf Pellaſcha Jch fing
en auf und war befriedigt r meiner Abweſen

heit war nämlich ein anonymer Brief eingegangen der
meldete daß ein Waffentransport um zwölf Uhr nachts bei
Dorf Kwillicz über die Grenze gehen ſolle Das Dorf lag
genau in entgegengeſetzter Richtung wie jener Punkt an
dem nach Pellaſchas Angabe Jan czarny den Durchbruch
verſuchen wollte

Um den Wirt ſicher zu machen gab ich laut Befehl daß
um elf Uhr der Aufbruch nach Kwillicz erfolgen ſollte Ein
freudiges Aufblitzen in den Augen des Krugwirts machte
mich ſiche und fröhlich

Meine Leute hatten längſt gemerkt daß es heute nacht
Arbeit geben ſollte Und aus meiner Miene mochten ſie die
Gewißheit leſen daß wir diesmal nicht vergeblich ausreiten
würden Bei der Erbitterung die ſich ihrer bemächtigt hatte
waren ſie faſt ausgelaſſen vergnügt darüber Jch hatte mein
kleines Zimmer betreten das neben der Schenkſtube lag
und hatte mir s bequem gemacht Dann e ich eine
Order an den Wachtmeiſter im nächſten Dorf nieder daß er
ſich unauffällig mit acht bis zehn Mann nach Süden ziehen
und die Grenze an einem beſtimmten Punkt gegen elf Uhr
beſetzen ſollte Denn da ich zur Bewachung des Wirts zwei
Leute zurücklaſſen mußte und Pellaſcha nicht genau ſagen
konnte wie ſtark die Bedeckung der vier Wagen ſein würde
h lt ich es für ſicherer mehr Leute heranzuziehen

Um das Mädchen hatte ich mich nicht mehr bekümmert
Jn der Gaſtſtube hatte ſie ſich ſchweigend abſeits der Sol
daten hingeſetzt und war dort geblieben

Plötzlich öffnete ſich meine Tür und als ob das ganz
ſelbſtverſtändlich wäre kam Pellaſcha Nowicka ins
Zimmer Sagte nichts ſah mich nicht an ſondern kauerte
ſich ſchweigend neben den warmen Ofen Dann band ſie
ihr Tuch ab und begann das aufgezogene Haar neu zu
flechten Auch die Strähne hob ſie empor

Schön Sie kümmert ſich nicht um mich ich mich nicht
um ſie Eine ganze Zeit war s ruhig Sie iſt mit ihrer
Toilette fertig legt die Hände auf die Knie bleibt zu
ſammengekauert ſitzen

Mit einem Male fängt ſie ſtockend an Der Jan czarny
läßt ſich nicht greiſen Der Jan czarny iſt ein Held wie
Polen nicht viele hat Er iſt klug und tapfer und ſtark wie
kein zweiter

Eintönig halb ſingend ſpricht ſie das wie man wohl
ein altes Leldenlied in der Dämmerſtunde ſingt und
murmelt

Er kann nur fallen wenn man ihn ſeinen Feinden
ausliefert O Jan czarny warum haſt du ein untreues



Drüben die Tochter des Sqcymieds iſt nicht ſchoner
als ich und mir haſt du dein Herz gegeben mit vielen
Schwüren Aber du biſt falſch wie die Schlange und dein
Herz lügt wie dein Mund Haſt mich verraten tauſendmal
So verrat ich dich Jan czarny und will dein falſches Herz
dir ausreißen wenn du ſtirbſt unter den Säbeln der

ren

Herz

in Murmeln war s halb ſprach ſie s wohl nur für
ſich

Von nun ab ſchwieg ſie ganz Die Stunden vergingen
Es ward Nacht Kurz vor elf Uhr gab ich ven Befehl zum
Satteln Bald darauf ritten wir aus Mir ſchlug das
Herz damals wie vor der erſten Schlacht und der erſten
Liebeserklärung

Pellaſcha hatte das rote Kopftuch feſt umgebunden
Sie ſchritt voran Die Ungeduld beflügelte ihren Schritt
Erſt ging s ein wenig die Landſtraße aufwärts Dann
bogen wir in den Wald ein Einer ritt hinter dem andern
Nicht das leiſeſte Wort ertönte Kaum daß die Säbel und
die Halfterketten klirrten

Nach längerem Ritt kamen wir auf einen wenig be
nutzten Wece der den Wald durchſchnitt Es war wohl ein
Forſtweg

Pellaſcha drehte ſich um
Kein Wort weiter

Am End des Waldes angelangt ſahen wir die Ebene
vor uns Jan czarny war klug Er brauchte wenn er den
Wald paſſiert hatte nur einige hundert Meter über offenes
Feld und die Grenze war erreicht der Transport in
Sicherheit

Der Wachtmeiſter war bereits da und erſtattete Meldung
Wir mußten zuſehen daß wir den Transport ſowohl vom
Walde abſchnitten wie von der Grenze Deshalb teilten wir
die Leute Die Hälfte unter meinem Befehl beſetzte in
einiger Entfernung vom Weg den Waldrand die andre
unter dem Wachtmeiſter hielt die Grenze Buſchwerk deckte
ſie Außerdem war der Himmel finſter Wir wollten Jan
czarny und die Wagen ruhig den Wald paſſieren laſſen und
erſt wenn er etwa in der Mitte des Feldes war auf
meinen Signalpfiff von hüben und drüben losbrechen So
kreiſten wir die Wagen und die Bedeckung am ſicherſten ein

Es war keine ſchöne Wartezeit in dieſer bitterkalten
Winternacht wo jedes Geräuſch nach Möglichkeit vermieden
werden mußte Trotz der dicken Mäntel zitterten wir alle
vor Froſt und die Finger wurden klamm

Pellaſcha und ich hatten uns am weiteſten vorgeſchoben
daß wir den Weg überfahren Reglos ſtand ſie neben mir
Jch zeig Euch den Jan ſagte ſie zitternd

Da fiel mir ein daß ſie am Erfrieren ſein müſſe denn
ihr Kleid war nur dünn und ſie hatte nicht mal ein

Schultertuch
Jhr müßt ja barbariſch frieren ſagte ich leiſe
Mir iſt heiß flüſterte ſie

Die Stunde ward zur Ewigkeit
ward deutlicher

Die Wagen kommen ſprach ſie Sie ſtand nicht mehr
ruhig Ein Schauer nach dem andern lief ihr durch den

eib
Und ſie kamen Wenn ich mich vorbeugte konnte ich den

erſten Wagen ſchon erkennen Alles fieberte in mir Und ich
bebte vor dem einen wenn jetzt ein Pferd wiehert Wohl war
der Transport unſer aber die Leute entkamen Wie ſollten wir
ſie im Wald verfolgen

Langſam näherten ſich die Wagen Voran die Büchſe im
Anſchlag ein mächtiger Kerl die Konfederatka die viereckige
Polenmütze auf dem Kopf Er hatte den Schafpelz an wie ihn
die Bauern tragen Ab und zu ſpähte er herum aber nicht
ſonderlich achtſam Er ſchien ſicher zu ſein

Als er vorüberſchritt beugte ich mich leiſe zu Pellaſcha
herab Sie ſagte kein Wort aber ihre Finger krampften ſich in
meinen Arm Jch mußte die Zähne zuſammenbeißen um einen
Laut zu unterdrücken Doch ich wußte jetzt wer Jan czarny
war

Uebrigens hatten wir die Bedeckungsmannſchaften über
ſchätzt Neben dem Kutſcher ſaß immer nur noch ein Mann
auf jedem Wagen Mit Jan waren es alſo neun

Die Wagen hatten die Mitte des Feldes noch nicht erreicht
als ich die Signalpfeife ertönen ließ Denn meine Herren in
ſolchen Augenblicken warten können das bringt ein junger Offi
zier ſelten fertig Und hätte mein Seelenheil daran gehangen

ich hätte nicht länger in dieſer Untätigkeit zu warten ver
mocht

Was ſich im nächſten Augenblicke alles zuſammendrängte
ift ſchwer zu erzählen Wie der Sturmwind brauſen wir vor
Fluchend ſpringen die Schmuggler von den Wagen peitſchen
auf die Gäule ein Dann merken ſie daß ſie umzingelt ſind
ein Wutgeheul ihres Anführers

An die Wagen kommandiert er Er ſelbſt deckt ſich mit
dem Wagen den Rücken Verrat Wir ſind verloren
Wilde Flüche alles durcheinander Ein Schuß kracht Jan
czarny hat ihn abgefeuert Aber er hat gefehlt Nur mit
vieler Mühe vermag ich meine Leute zurückzuhalten ſie hätten
ihn ohne Zweifel zu Brei geſchlagen

Ich fordere ſofortige Niederlegung der Waffen Acht Leute
werfen ihre Büchſen fort Zwei Säbel fliegen auch dazu Nur
der ſchwarze Johann ſteht kampfbereit da Laden kann er
nicht mehr aber wie ein Raſender ſchlägt er mit ſeinem Jn
ſurgentenſäbel um ſich

Da tönt ein Schrei Pellaſcha Nowicka die uns nicht hat
folgen können raſt in langen Sätzen heran Jan czarny
gellt ihr Ruf warum haſt du ein falſches Herz Warum haſt
du mich verraten Jan czarny So verrat ich dich ich dein
Täubchen Pellaſcha Nowickal

Einen Moment war der ſchwarze Johann zuſammengezuckt
Dann erfaßte ihn eine ſinnloſe Wut Er wollte vordringen
gegen das Mädchen vergebens Unſere Leute ſtellten ihn
Er ſchlägt um ſo wie ein Raſender Und dazu immer gellt
höhnend wild das Schreien Pellaſchas

Der Widerſtand des Jan czarny war Wahnſinn Während
ein Teil der Leute die acht Schmuggler die ſich ergeben hatten
banden forderte ich den ſchwarzen Johann noch einmal auf
die Waffe fortzuwerfen

Niemals war die Antwort
Gern hätte ich Blutvergießen vermieden Jch hatte Scheu

bei der Erbitterung meiner Leute das Zeichen zum Dreinſchlagen

Hier kommen die Wagen

Dann ein Knirſchen es

zu geban Sie ſaßen auf den Gäulaen den blanken Säbel in
der i und zitterten vor Wut

h war ſtill geworden Der Jan eza läßt ſich
74 eifen Der Jan czarny iſt ein Held wie Polen nicht
vi murmelte ſie

muß ein Ende gemacht werden L Wink Klingen
kreuzen einer meiner Leute kommt von dieſer der andere von
jener Seite im nächſten Augenblick muß der ſchwarze Johann
blutend am Boden liegen

Und plötzlich ein Schret ein Schrei daß mir das Blut
erſtarrt ein Schrei der höchſten Todesnot Jm Nu hat
Pellaſcha einen der Säbel ergriffen die wir den Schmugglern
abgenommen

Jan czarny Liebſter Liebſter Und wie der Teufel
ſpringt ſie gegen den Dragoner an der ihn am meiſten be
drängt Ein Hieb gegen ſeinen Arm der Mantel fängt ihn
auf immer von neuem wirbelt die Klinge

Liebſterl gellt ihr Ruf
Alles ein Augenblick Jm nächſten fliegt ihr der Säbel

durch einen Dragonerhieb aus der Hand Unter einem zweiten
Hieb ſinkt der Arm des ſchwarzen Johann Jm Nu iſt er ge
bunden Die Hände auf dem Rücken trotzig aufrecht finſter
ſteht er da Ein Dragoner bindet den Strick an den Sattel
Jan czarny mag nebenher laufen Von den Dragonern eskor
tiert ſetzen ſich die Wagen in Bewegung

Mit den nötigen Anordnungen beſchäftigt hatte ich Pel
laſcha Nowicka für Minuten aus dem Geſicht verloren Suchend
durchflog mein Blick die Reihen Da lief ſie neben dem
ſchwarzen Johann Sie ſtarrte ihn nur immer an mit troſt
loſen erloſchenen Augen Er ſtieß mit dem Fuß nach ihr
ſie ließ es geſchehen und neigte demütig das Haupt Aus ſeinen
Augen lohte eine Kraft des Haſſes daß ein Männerherz er
beben konnte

Ich ritt näher
Jan czarny murmelte ſie Liebſter

Da warf er jäh den Kopf zurück
Pellaſcha Nowicka ſagte er nicht laut aber mit einem

furchtbaren Ton es wird ein Tag kommen wo meine Hände
nicht mehr gebunden ſind An dieſem Tage wirſt du ſterben

Nichts weiter
Ja Liebſter erwiderte ſie

Jch ritt an die Spitze des Zuges Manchmal dreht ich
mich um Wie vorhin lief fie neben dem Schmuggler

So waren wir wohl eine halbe Stunde vorwärts gekommen
Wegen der Wagen ging es nicht ſehr ſchnell

Plötzlich hör ich einen Fluch ich dreh mich um Ein
Aufblitzen ein Knall Pellaſcha Nowicka wirft die Arme hoch
und tut als wolle ſie einen kleinen Sprung machen da liegt
ſie ſchon

Sekundenlang iſt alles ſtarr Dann ein Tumult Schreien
alles ſtürzt zu Nur Jan czarny ſteht ſtill aufrecht Jns

Herz ruft er und lacht wild Danke Dragoner Nun bind
die Hände ſo feſt du willſt

Ein paar Fäuſte ſchlagen ihn nieder Die anderen heben
das Mädchen auf Man reißt ihr die dünnen Kleider herunter
Der alte Wachtmeiſter zeigt mir die Wunde

Mitten ins Herz Herr Leutnant Nichts mehr zu machen
Erſt nach und nach erfuhr ich die Einzelheiten Der

ſchwarze Johann hatte den Dragoner gebeten ihm die Hände
mehr oben zu ſchnüren Die Stricke riſſen ihm das Fleiſch ent
zwei Gutmütig hatte der Soldat genickt war abgeſtiegen und
hatte die Stricke gelockert Jn dieſem Augenblick hatte der
Schmuggler blitzſchnell ſeine Rechte frei gemacht hatte in den
Schafpelz gegriffen und eh s einer wehren konnte hatte er
den Schuß auf das Mädchen abgegeben

Nun was ſollten wir tun Wir legten die Leiche auf
einen der Wagen und zogen weiter Aber mit meiner Fröhlich
keit war s trotz der gelungenen Aktion aus

Und wie viel ich ſeitdem erlebt habe aber mein Grenz
kommando vergeſſ ich nicht

Küralſiere
Von Hans Natonek

Rachdruck verboten

Hufe klappern auf dem Aſphalt der morgenſtillen
Vorſtadtſtraße Acht Leutnants Alle ſo jung ſo roſig jung
Einige das Einglas im Auge Läſſig ſitzen ſie aber nicht
ohne Haltung im Sattel Geſtalten wie junge Edeltannen
Geftalten denen eine Strammheit innewohnt die nie zu
ſammenklappen kann einfach niemals Auch wenn man
eine Nacht zwei fünf Nächte durchjubelt hat Sekt Jeu und
die verfluchte na ja Loge im Metropol dann Palais de
danse pavillon mascotte und was eine Berliner Nacht ſonſt
noch an Unergründlichkeiten in ch birgt

Um fünf Uhr früh Fort mit Frack und Claque und
weißen Waffenrock und Helm auf Und in die Kaſerne Der
verſchlafene Stallburſch reibt ſich die Augen Pferde ge
ſattelt Ein kleiner Morgenritt hinaus in die Felder Wind
um den Kopf wehen laſſen Die Straßen riechen nach
Morgen und dumpfen Schlafſtuben Manchmal öffnet ſich
ein Fenſter und ein verſchlafenes weißes Geſicht blickt her
aus Plaudernd trabt die kleine Kavalkade durch den
Morgen Fenſter knallen zu Da ärgern ſich welche daß
ſie aufgeſtanden ſind und daß die da unten ſo ausgeſchlafen
friſch und fröhlich einem müßigen Tag entgegenreiten Jn
zwei Stunden aufſtehen Bureau Und die da
unten Laffen Müßiggänger

Draußen auf dem Feld ein kleiner Galopp Dann ein
Sturmangriff auf ein imaginiertes Ziel Hei wie die Erde
von den zweiunddreißig Pferdehufen fliegt Spiele und
Uebungen Aufeinanderlosreiten mit geſchwungener Waffe
Aus purem Uebermut aus Ueberkraft um Muskeln und
Sehnen zu probieren Keine Spur von Müdigkeit Die
Satey hell und blitzend als kämen ſie aus zehnſtündigem

af

Zurück in die Kaſerne Wo biſt du heute nacht
Fritz Jch äh gehe in Klub famoſes Jeu
Und du Habe mit Margot Verabredung allerliebſte

Maus wahrhaftig äh Dann halte ich mich an
Euch nicht wahr Nollendorf Zar Kinder kaum iſt
eine Nacht vorbei reden wir ſchon von der nächſten
Mein Gott was ſollen wir denn mit all unſerer Zeit

anfangen und mit all unſerer Kraft der Menſch muß doch
etwas tun
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Sehen Sie ſich die jungen Leute an ſagte der ſilber
graue Major und ſaß nicht mehr ſehr elegant im Sattel
man könnte vor Neid platzen Und dabei leuchteten ſeine

Augen gar nicht wie Neid viel eher wie überquellende
Vaterliebe

Seit Wochen Tag um Tag an vierzehn Stunden im
Sattel Patrouillenritte bis hart an den Feind und wieder
zurück und dem Alten Rapport erſtattet Nachts kaum zwei
Stunden Schlaf Jmmer dem Feind gleichſam mit der Degen
ſpitze die Naſe gekitzelt

Sechzehn Pferde ſtehen wie aus Erz gegoſſen in der mond
beſchienenen Waldeslichtung Vierzehn Mann liegen dicht bei
ſammen feſt in ihre Mäntel gewickelt im naſſen Graſe Die
Nacht iſt kühl

Ein paar Schritte weiter den Kopf auf die Hand geſtützt
liegen zwei Leutnants blicken ſich unverwandt an und ſchweigen

Fritz verſenkt Fritzchen
Dann kam die lange Pauſe
Sie ſahen ſich nur an Hätten ſie nur ein Wort geredet

ſie hätten gemerkt daß ſie weinten Aber ſo im Schweigen
blieb s innerlich kam s nicht heraus

Gott ſei Dank nun war s vorüber Wenn man ſo jung
iſt ſitzen die Tränen nur ganz locker ſelbſt wenn man
Küraſſier iſt

Du weißt du was ich heute geraucht habe ſagte der
eine um die Stimmung zu verſcheuchen Du errätſt es nicht
Das entſetzliche Kraut von unſerem Wachtmeiſterl Jawohl
Jch habe es mir von ihm ausgepumpt nur um etwas im
Munde zu haben das einer Zigarre ähnlich iſt

Und vor vier Wochen hatten wir noch Export in der
Schnute und Batſchari n Groſchen das Stück Pfui Deibel
Er ſpuckt in weitem Bogen aus

Ja vor vier Wochen Was die wohl im Palais
de danse ſagen würden wenn ſie uns ſo ſähen Er
ſtreicht ſich über die ſtruppigen Wangen Die kleine Margot
wäre entſetzt

Die nennt ſich jetzt nicht mehr Margot heißt jetzt Mar
garete Wer ſie noch Margot nennt hat es für immer mit ihr
verdorben Und Pavillon mascotte gibt s auch nicht mehr
Und das alles in vier Wochen

Jn Berlin hätte uns jemand ſagen ſollen daß wir vier
Wochen vier Monate und noch länger ohne Jeu Sekt und
Margots ſein werden

Auf Ehre eine Attacke auf den Feind wenn die Kerle
von unſeren Säbeln auseinanderfliegen wie Kegel iſt mir
tauſendmal lieber als Margot pardon Margarete

Ja wenn man das hat dann ſind Jeu und Sekt und
alle Margots und ſonſtige Senſationen überflüſſig Hätten wir
in Berlin jemand zu verdreſchen dann könnten die kleinen
Mäuschen Trübſal blaſen

Ja Kamerad aber was tun wir wenn Majeſtät Frieden
ſchüeßt 7

Na dann ja dann dann müſſen wir wieder
Jeu Sekt und Margot
Natürlich Der Menſch muß doch etwas zu tun haben
Nein Kamerad Mit den Erlebniſſen und Erinnerungen

die wir mitbringen werden Das wird lange dauern
ehe die ausklingen Das gräbt ſich ein damit hat man zu
tun lebenlang

c

Einſames Sterben Einer der Kriegsberichterſta er des
Mailänder Secolo Luigi Lucatelli ſchildert die folgende
ergreifende Epiſode ſeiner Reiſe nach Paris Auf einem kleinen
einſamen Bahnhof ſehe ich auf einer Bahre die auf dem Pflaſter
ſteht einen Soldaten im Todeskampfe Man hatte ihn aus

vermehrte Das Licht einer Laterne an ſeiner Seite beleuchtete
grell ſein Geſicht und das von vier oder fünf Reſerviſten die
aus unſerem Zuge ausgeſtiegen waren und ſich über ihn beugten
Er ſprach nicht mehr aber von Zeit zu Zeit ſchienen ſeine Lippen
ein Wort hervorbringen zu wollen
ſprechen und ſeine Augen ſuchten mit ſtarrer Verzweiflung
irgend etwas in den fremden Geſichtern in der feuchten blinden
Nacht das mit ſeiner unſagbaren Verlaſſenheit Erbarmen hätte
Einen Augenblick blieben die großen blauen Augen die unſteten
Augen der ſterbenden Kreatur auf mir haften Jch empfand
etwas Unbeſchreibliches das an meine Seele griff wie die Hand
eines ertrinkenden Geſchöpfes das Rettung erwartet Dann
kam plötzlich über das Geſicht ein tiefes verſtändnisloſes Staunen
die Pupillen wurden weit ganz weit und eine unſägliche
Traurigkeit legte ſich über ſeine Züge Ca y est ſagte einer
der Soldaten er iſt tot Ein anderer machte das Zeichen des
Kreuzes und über die im Dunkel zuſammengedrängten Menſchen
fuhr mit lautem Rauſchen der kalte Nachtwind So viele
Zuſchauer und ſo einſam geſtorben

ePreis Rätsel
e

Röſſelſprung

das w
J dann ich en

o9

mor nun

iun ſes tat der te will bis

nicht mor die ich gen rü
wei ſa r heu ckert doch

prahl ge ſtill

Auflöſung des Füllrätſels aus Nr 1
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Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Aus Halle Gerhard Mackenroth Walter Wolfrom Edm

uchold S Schade Einmy Semmler M n gnrg Fritz und
urt Linke Käte Breittex Charlotte Beaujot Herbert Lehnert

Alfred Reiſchke Geſchw Renbſch L Meuſel Helmut Friedrich
Schafer Martha Küßner

S 2 5 n xEisleben v al Metſebütg Hoter Sieg
mann Salzungen

Preiſe erhielten Gerhard Mackenroth und zwar
Bürger Gedichte

und L Heberes Merſeburg und zwar
ERckermanns Geſpräche mit Goctha

Rätſellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit tn ſollen bis
ſpäteſtens Donnerstag mittag in unſerer Hauptgeſchäftsſtelle abge

l eben ſein die Aufſchrift ,Rätſellöſungen tragen und mit genauerKpreſfe verjeben je s

Zuletzt hatte der eine geſagt Geſtern haben ſie unſeren

einem Zuge ausgeladen weil die Erſchütterung die Todesqual

Aber er konnte nicht
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